
Ein wichtiges Teilprojekt beim
Zensus 2011 ist die Erhebung in
Gemeinschaftsunterkünften. Im
aktuell vorliegenden Kabinetts-
entwurf des Zensusanordnungs-
gesetzes werden all diese Unter-
künfte unter dem Begriff “Son-
derbereiche“ zusammengefasst.
Sonderbereiche umfassen damit
die Gesamtheit der Gemein-
schafts-, Anstalts- und Notunter-
künfte sowie Wohnheime aber
auch Gebäude, die durch Ange-
hörige ausländischer Streitkräfte,
diplomatischer oder berufskonsu-
larischer Vertretungen bewohnt
werden. Unter Gemeinschafts-
und Anstaltsunterkünften sind
Einrichtungen zu verstehen, die in
der Regel der längerfristigen Un-
terbringung und Versorgung ei-
ner Gruppe von Personen dienen
(beispielsweise Alten- bzw. Pfle-
geheime). Um eine qualitativ
hochwertige Zählung in den Son-
derbereichen zu ermöglichen,
muss vorab ein neukonzipiertes
Sonderanschriftenregister (SAR)
aufgebaut werden.

Die separate Erhebung in Sonder-
bereichen ist notwendig, da die
Analyse der Ergebnisse des Zen-
sustests 2001 gezeigt hat, dass
bei vielen Sonderbereichen hohe
Fehlerraten in den Melderegistern
existieren. Diese Ungenauigkeiten
(Karteileichen und Fehlbestände)
in den Registerdaten entstehen
durch die teilweise starke Fluktua-
tion in Sonderbereichen. Mit den
beim Zensus 2011 erfassten
Merkmalen können die aus den

Melderegistern gewonnenen Da-
ten statistisch bereinigt werden,
so dass im Ergebnis verlässliche
Zensusdaten vorliegen.

Zur Vorbereitung der Befragung
in Sonderbereichen werden mo-
mentan durch die Statistischen
Ämter der Länder umfangreiche
Recherchearbeiten durchgeführt,
bei denen die Anschriften von
Sondergebäuden und gegebe-
nenfalls deren Ansprechpartner
aufgelistet werden. Mit diesen
Angaben wird dann Mitte des
Jahres 2009 eine Vorbefragung
der recherchierten Einrichtungen
stattfinden. Ausgegangen wird
derzeit von ungefähr 80 000 bis
100 000 Sonderbereichen bun-
desweit, darunter zirka 600 bis
700 Sonderbereichen im Saar-
land. Die vorbereiteten Arbeits-
schritte müssen bis zur Ziehung
der Stichprobe im September
2010 abgeschlossen sein, da die
Bewohner der Sonderbereiche
aus datenschutzrechtlichen Grün-
den nur eingeschränkt in die
Stichprobenbefragungen einbe-
zogen werden dürfen. Bei Be-
wohnern von Sonderbereichen
werden beim Zensus 2011 nur
wenige, grundlegende Daten er-
hoben. Als Erhebungsmethoden
sind entweder Direktbefragungen
bei den Bewohnern oder auch Be-
fragungen der entsprechenden
Einrichtungsleitung denkbar. Die
einzusetzende Erhebungsmetho-
de wird zurzeit im laufenden Ge-
setzgebungsverfahren des Zen-
susanordnungsgesetz 2011 bera-

ten. Eine endgültige Entschei-
dung über die anzuwendende
Methode wird im Frühjahr 2009
getroffen.

(Autor: Daniel Krämer)

506 kg Haushaltsabfälle
pro Einwohner

Bei den saarländischen Haushal-
ten wurden im Jahr 2007 insge-
samt 525 Tsd. Tonnen Abfälle
eingesammelt. Das entspricht ei-
ner Pro-Kopf-Menge von 506 kg
je Einwohner. Damit hat das Ab-
fallaufkommen pro Einwohner
gegenüber dem Vorjahr um 3 kg
zugenommen. Es setzt sich zu-
sammen aus 241 kg Haus- und
Sperrmüll, 135 kg Wertstoffen
und 130 kg Bioabfällen pro Kopf
der Bevölkerung. Die gesamt-
deutsche Abfallmenge betrug
37,4 Mio. Tonnen oder 454 kg je
Einwohner.

Beim Haus- und Sperrmüll fällt im
Saarland im Vergleich zum Bun-
desergebnis (200 kg je Einwoh-
ner) überdurchschnittlich viel Ab-
fall an. Dieses Aufkommen ist je-
doch seit Jahren rückläufig – im
Saarland sogar deutlicher als auf
Bundesebene – so dass der Ab-
stand zur gesamtdeutschen
Haus- und Sperrmüllmenge pro
Einwohner von Jahr zu Jahr gerin-
ger wird. So lautete das Verhält-
nis Saarland/Bund beispielsweise
im Jahr 2005 noch 255 zu 204 kg
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je Einwohner, im Jahr 2006 war
es 247 zu 203 kg je Einwohner.

Andererseits rangieren die saar-
ländischen Haushalte aber auch
bei den Bioabfällen (130 kg je Ein-
wohner) im Spitzenfeld der Bun-
desländer und weit über dem
Bundesdurchschnitt von 107 kg.
Bei den Wertstoffen hat das Saar-
land inzwischen stark aufgeholt
und liegt mit 135 kg nicht mehr
weit unter der gesamtdeutschen
Menge von 146 kg je Bundesbür-
ger.

Etwa 274 Tsd. Tonnen oder 52
Prozent aller Abfälle wurden von
den saarländischen Haushalten
getrennt gesammelt. Davon wa-
ren 140 Tsd. Tonnen getrennt er-
fasste Wertstoffe, insbesondere
Papier, Glas und gemischte Ver-
packungen, sowie 134 Tsd. Ton-

nen organische Abfälle, überwie-
gend als Biomüll oder Gartenab-
fälle. Als Rest verblieben 250 Tsd.
Tonnen Haus- und Sperrmüll, das
sind 48 Prozent der eingesam-
melten Abfälle.

Bei den getrennt gesammelten
Abfällen setzte sich die schon in
den Vorjahren beobachtete Zu-
nahme an Wertstoffen fort. Ge-
genüber 2006 erhöhte sich ihre
Menge um 7 Tsd. Tonnen oder
gut fünf Prozent. Das Aufkom-
men an organischen Abfällen
(Biotonne und Gartenabfälle)
blieb weitgehend konstant. Rela-
tiv stark geht seit Jahren die Men-
ge an Haus- und Sperrmüll zu-
rück: Über die grauen Abfallbe-
hälter wurden 2007 rund 8 Tsd.
Tonnen oder drei Prozent weni-
ger Restmüll abgefahren als im
Jahr zuvor.

Die durchschnittliche Verwer-
tungsquote aller Haushaltsabfälle
lag 2007 im Saarland bei 52 Pro-
zent. Die getrennt erfassten Bio-
abfälle und die getrennt gesam-
melten Wertstoffe wurden dabei
nahezu vollständig verwertet.
Haus- und Sperrmüll können hin-
gegen nur zu einem geringen Teil
einer Verwertung zugeführt wer-
den, der Rest muss beseitigt wer-
den.

(Autor: Karl Schneider)
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Pro-Kopf-Aufkommen an Haushaltsabfällen
in den Bundesländern 2007S
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